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J x* t
aro Verehrungswurdig ein achter Kritikus: ſo haßlich ſo
z ſchandlich, io abſcheulich iſt hingegen ein falſcher, ein Kri
 tikaſter. Vernunftige Leute machen von dieſen ſo wenig,/

der unvergleiche Popt, der recht philoſophiſche Dichter von

æ als von Medikaſters, oder Quackſalbers. Verlannaet der
V in der gelehrten Weit ſo hochberuhmte Engliſche Pope,

einem Kunſtrichter unter andern: „Daß er willig zu lehren, von ſei,
nen Wiſſenſchaften nicht aufgeblaſen ſeyn ſoll: Daß weder Gunſt,,
noch Haß ihn zu lencken vermo gen: daß er mit keinen dummen Vor-
urtheilen beladen, gelehrt, wohlgeſittet, aufrichtig, deſſen Feuer mit,
Gittſamkeit deſſen Strenge mit Gelindigkeit gemaßigt ſeyn ſoll; der,,

1einem Freunde ſeine Fehler freimuthig entdekket und den Feind, nach.n„
Verdienſt aufrichtia ruhmt,: ſo gleichen der hamburgiſche Corre

g

bank um Ehre, erworbenen

Jſpondent und die erfaſſer der freiten, ja wohl allzufreien, Urtheile
den Nachrichtern, die ehrliche keute unſchuldiger Weiſe auf die Foiter

guten Ruf und Beforderung ihrer Wohl—
farth bringen, welches dem Leben gleich geachtet wird: Sie gehoren

in den Stall bei das andere Vieh.Wer wird es den Leuten verargen, wenn ſtat aſinus, Spruch

worts Weiſe von dieſen geſage twird: quid ſi bos Hamburgenfis me
calcitret, woruber niemand, auſſer der unerfahrne Pobel, mehr la—
chen wird, weil ſie ſich damit bei allen Vernunftigen recht ſtinkend und
ekelhaft gemacht haben. Wie oft wird man von ihnen hinter das Lcht
gefuhret, wann man ſich auf ihr Anpreiſen ein Buch anſchaffet; Allein
die Welt will betrogen ſeyn, ſie lieſet lieber Lugen als Wahrheiten und
giebt dadurch zu erkennen, daß ſie im Argen und Vorurtheilen liegt, boſe
und verkehrt iſt. Wie hatte mancher ſonſt Gelegenheit ſich bekannt zu

emachen, wann nicht in dieſen leider! guldenen Zeiten bei ihnen Ehre, Lob
und Ruhm ums Geld feil ware? Herr P. Boſe und ein, in ſeiner of—
fentlichen Pergantwortung, angefuhrter keipziger M. J. C. B.; nicht we-
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niger ein bekannter K. in der Lauſtthz konnen hiervon Zeugnis abſtatten.
ſo gelehrt beſcheidene Herren Verfaſſer Hamburgi

Jd ſchen G. B. haben ſie u. a. m. noch neulich im R. St. zur Erkenntuis
zu bringen geſucht, indem ſie ihnen angeprieſen: „daß ſie ſich der De
„muth und Sittſamkeit befleißigen und Wahrheit und Liebe zum beſtan

J „digen Augenmerk haben, ſich nicht uber andere eine deſpotiſche Ge
„walt anmaſſen und glauben ſollen, ſie waren untruglich: Sie haben

J „ihnen angezeigt: die Wahrheit, die Kritik leide hierunter, ſie machten
y ſich ſelbſt verachtlich: Wer wurde wohl was zu Markte bringen, wenn

J

„er nur damit ausgehonet werden ſolte, da es doch offt nur bloſfe und
unſthadhafte Muthmaſſungen waren, die man keinen als Wahrhei

J
„ten aufdringen wolte. Jch kenne geſchickte Leute, die deshalb lieber
zu Hauß bleiben, als durch die jezt gantz gewohnliche Hechel gezegen

1 werden wollen. Wer wird kunfftig ihren uvereilten, partheyſchen, un
richtigen, liebloſen Urtheilen und groben Laſterungen Glauben beimeſ

J fen, da ſie andere und andere ſie der offenbahren Partheiligkeit beſchull
digen, da ſie ſo offt durch gegrundete Gegenberichte zum Stillfchweigen
gebracht werden, wann ſie der Welt erdichtetes Zeug, wovon man gan.
ze Jahrgange heraus geben konte, aufgehefftet haben. Wird dadurch
nicht aller Credit der gelehrten Zeitungsſchreiber fallen ſolte man nicht

Jne lieber auf alle Weiſe des beruhmten P. Burmanns Beſchuldigung:
5 gadzettier, menteur, von ſich ab zulehnen ſuchen? Alleinwer kan die zu
h vernunfftigen Menſchen machen, bei denen ſich kein Funken Menſchenliebe

findet. So wie man die Banditen, einen anderen um den Hals zu
bringen, erkaufen kan, ſo kan man auch bei ihnen Schimpf, Schande,

ir
Hohn und Spot andern auf den Hals kaufen; ja man will ſo gar ſagen:
das ſolches auch in der Ferne durch ihre Helfers Helfer geſchehen konne.

fames quid cogis
J Pectora

Dergleichen Streiche ſind mir verſezt worden, da man mich allhier durchr Ausſtrauung und Abſingung der Hamburgiſchen Schmahſchrifften um

i
alles, was mir am liebſten, zu bringen ſich recht und mit Koſten bemu—
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het hat. Kindiſche Streiche, lacherliche Freude! Meinet halben mag
man ſich daruber zu Tode freuen.

Zu verwunderen iſt nur, daß ein Hochweiſer Rath zu Hamburg
von der Schadlich und Strafligkeit dieſes Beginnens nicht ein gerechtes
Einſehen hat und daß man dieſen unbandigen nichtZaum und Zugel anzu
legen ſucht, da ihnen ja nicht unbekant ſeyn kan, in was fur Verlegen
heit, Unwillen und Verdruß die hamburgiſche ungezogene Federn ſie ge
ſezt haben. Warum laſſet man uber dieſe Ungerechtigkeit in offentlict, en
Schrifften klagenden Herrn Konſiſtorialrath Schmidt in Boyreuth, Hr.
P. Boſen in Wittenberg, Herr K. Biedermarmen zu Naumburg und eud
lich mir, auf die eingeſchikte Klage, nicht Gerechtigkeit wiederfahren? Jch
werde einen andern Weg gehen und much wegen verſagter Gerrchtigteit
beſchwehren. Warum laſſet man dem gelehrten Bremen effenttich
Hohn ſprechen Jſt es nicht eine Schande, zu geſtatten, daß bei ihnen

ſich ein jeder zum Richter aufwerfen konne, wer nur den Beruf
darzu von ſeinem hungerigen Magen aufzuweiſen hat? Ware es nicht
b· ſſer gethan, wann man ſie, als Luſtigmacher des halb gelehrten Po—
bels von der Schaubuhne der Gelehrten verwieſe, wie man aus den
vernunfftigen Schauſpielen die Harlekins verwieſen hat. Dergleichen
FEeute kan man miſſen, die nicht beſſer werden, wann, wie eine anf den
Correſpondenten heraus gekommene Schrift bezeugt, man ſie in Mer

ſer zerſtoſſe wie Grüzze, ſo hieng ihr Narrenherz doch noch an ih
rer Muzze. Jch wiln zwar nicht ſagen, daß ſie Narren, ſondern nur
Das ihre Urtheile und Kritik, oft narriſch und nuchtern ſind; und es
mag wohl nicht ſelten der noch ſchwere Kopf daran ſchuld ſeyn, daß man
halb ſchlafend, halb wachend ein und andere Stelle ohne Zuſammin—

hang lieſet und hernach ſo was hertraumet, das weder gebauen, noch ge
ſtochen iſt denn das Geld muß ja verdienet und das Blat voll ſeyn.
Daher kommt es, daß ſie mancher Keute Schriften, die ſich nicht, wie
Herr Boſe, und der Leipziger M. ſagen, mit beſchwerten Briefen bei
ihnen eingefunden haben, anziehen, wie der Teufel die Heilige. Hat
alſo Kivetus wohl unrecht, wann er glaubt, daß die Kratik und ihre
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Hurkinder vom Bater den Teufel abſtammem? Denn ſie ſind ja voller
Bosheit, kiebloſigkeit und bitterer Galle, die fie uber meine unſchuldi—
gen Muthmaſſungen von dem Komet in vollen Maſſe ausgeſchuttet ha

nt ben. Hatte ſo wohl der eine, als der andere bedacht: daß in einem
B.iefe davon eine weitlaufftige Ausfuhrung, ſamt anderer Leute Mei—

e
nung ſich nicht wohl anbringen lieſſe: ſo wurde der Correſpondent mit
ſeinem nuchternen Urtheile mit guten Gewiſſen haben zu Hauß bleiben

J

konnen. Allein es ſolte was geſagt ſeyn und war doch in der That nichts

geſagt: So war auch ſeine Spotterei pobeſhafft und ungeſalzen. Der
andere Scharfrichter ficht och noch mit vernunfftigen Grunden; hatte
er aber erwogen, daß nach Burnets Meinung, der Brand in der auſſer

J

ſten harten und verſteinerten Rinde der Weitkugel und anderer Korper
mehr, keine Trennung, ſondern vielmehr eine Zuſammenhaltung des ſte

n tigen nach ſich zoge, unter deren Erhizzung der Schmerz und Qual

i

u empfindlich genung lebendigen fallen wurde, deren Wurm ſo wenig, als

ie

eine Schuldkrote unter ihrer mit Kaſt beſchwerten Schalq, ſterben wird;
und was die Ewigkeit der Hollenſtraffen betrifft: ſo hat man darzu nur
den Begrif von einem nicht zu beſtimmenden unendlichen, d. i. ewig,

e nothig. Hatte er, ſage ich, dieſes erwogen, ſo wurben die mir ge—
ntn
14*

machten Zweifel verſchwunden ſeyn; wie denn in meiner den G. B. ein
n verleibten Verantwortung mehrern Zweifeln begegnet wird.

Daß mim ubrigen die Schrifft ſo ſchlecht, wie er ſie ausgiebt, nicht

ſeyn muſſe, erhellet daraus, daß ſie laut ſichern Nachrichten, in Holland
von unbekannter Hand franzoſiſch eingekleibet, nicht weniger daß ſie in
einer ſchweizeriſchen Sammlung erſcheinen wurde, wo beides nicht ſchon

J

geſchehen iſt. Am allermeiſten und im hochſten Grade aber hat der Herr

1
Nachrichter die Ehre eines G. Z. Schreibers beleidiget, daß er ſich wie

e

ein anderer Verrather Judas durch einige Silberlinge, durch kahle 2.
Thlr. von hier aus hat blenden laſſen, einen zu loben und mich bei dem

9 unverſtandigen Pobel durch eine allzugemeine, abgedroſchene und ſtroh—
erne Erfindung lacherlich zu machen. Das haben mir ein paar hieſige
vorneyhme Gonner wohl vorher geſagt, denen das unbeſonnene Betra
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gen gewiſſer, allein rechtglanbigen Leuten beſſer als mir bekannt war, die
ſich faſt halb daruber zu Tode geeifert haben mogen, die verdammete
Kezzerei vertheidiget zu ſcehen, daß man nach chriſt- bruderlicher
Liebe ſo wie von andern chriſtl. Glaubens-Verwandten, alſo auch von
derGriechiſchen Kirche urtheilen und ſie von der beſten Seite ai, ſehen muſte,

welches ich hiermit wiederhohle mit dem Zuſatz: Daß alle die fur Glau
bensbruder zu halten ſind, die mit uns das allgemeine, ſo genannte
aus GOttes Wort gezogene Apoſtoliſch? Glaubensbekanntnis mit
Herz und Mund bekennen, worinn die zurS eligken zu wiſſen notbige und
in GOttes Wort kiar und deutlich offetibarte Glaubensartrkel enthalten
ſind, welches zu dem Ende aufgeſezt worden, damit die rechtglaubige
Kirche ſich von den n inm Grunde des Glaubens abirrenden unerſchei—
den konte; Was aber ſo klar und deutlich nicht offenbahret iſt, kan fur
kemen zur Seligkeit unumgan glich notdigen Glaubensartikel gehaiten
werden. Z. E. ob Chriſtus m oeil. Abendmahl geiſt- oder leiblich gegen—
wartig ſei, genung iſt es wann man mit den Tubingiſch- kutheriſchen und

anderen vernunftigen Gottesgelehrten eine wirkliche Gegenwart, glaubt
ohne die Weiſe zu beſtmimen: oder ob GOtt wolle daß allen Menſchen,
Haupt fur Haupt, qeholfen werde, genung iſt es, wenn nur ein jeder
ſucht ſeine Seligkeit mit Furcht und Zittern auszuwirken und durch die
enge Pforte einzugehen trachtet, der aber wohl freilich die wenigũen ſeyn
werden, wenn man das Gott. und. liebloſe Weſen, Richten und Verdam
nien in Erwaagung ziehet; allein was gehen uns die an, die drauſſen
ſehn und bleiben wollen, ein jeder bekummere ſich nur um ſich und ſchluſ—
ſe ſich nicht ſelbſt dunch anderer unbormherzige Aus ſchluſſung davon
aus. Jch will alſo lieber mehr lieben, als andere die alle uud
jede zu lieben ſcheinen; aber doch in der That mehr richten und
verdammen, als Zeichen der Licbe von ſich blikken laſſen: Wer
biſt du aber, der du einen andern richteſt, ja wohl aar verdam
meſt? Gegen das Beiſpiel Curiſti, der die Ehebrecherin icht Verdam
te, wer aber Chriſti Geiſt nicht hat, der iſt nicht ſein. Herr D.

Feuer



j Feuerlein in Gottingen, hat eben das, was ich vorher gethan, verthei
ha diget und damit Ehre und Lob bei denen vernunfftigen Herrn Verfaſ
I ſern der Hamburgiſchen G. B. erworben und kein Menſch getrauet ſich

78
dagegen etwas einzuwenden. Doch wir muſſen zur Betrachtung des
ausgekokten guldenen Kalbes ſchreiten, 1) fallet er wie ein doller Hund

1J
die caſtra Chriſtianorum, an, dergleichen Ausdruk ſich doch die ſauber
Latein ſchreibenden Gottesgelehrten, wie auch Cicero: Epicureus

J factus es. O caſtra præclara, und Seneca: Soleo in aliena ca-
J ſtra tranſire, von den Sekten bedienen. Er wird ſich auch bei der

vernunfftigen Welt ſo lange rechtfertigen laſſen, als die ſtreitende Kirche
ĩJ gegen das Hollenheer zu Felde liegen wird, gefolglich iſt ſeine Kritik doll

und rajend. Er verſtehet ſeinen Katechiſmus nicht, noch weniger muß
J er theologiſche Schrifften geleſen haben, ſonſt wurde ihm dieſes nicht

wie bohmiſche Dorfer vorgekommen ſeyn. Ei, Ei ſchame er ſich doch,

ud
ein vermeinter Kunſtrichter ſolte ja billig mehr Latein wiſſen, und kein
Gerundium in dum ſeyn. Was bindet er doch 2) den Leuten auf

J daß ich mit ein paar Gleichnuſſen der alten Kirche bewieſe. Gleichnuſ
ſe beweiſen nichts, ſondern erlautern nur, die ſich allemahl durch die Re
gel rechtfertigen laſſen: quæ conveniunt in uno tertio, ea conve-

I niunt inter ſe. Nach welcher uber den Aſtyages und das abgebro
ju chene Reis, wie bei Pfropfung eines anderen Stammes vorher zu ge

ſchehen pflegt, die Kritik hatte unterbleiben konnen; denn in der Welt ſolche

tl. Gleichnuſſe nicht zu finden, die ſich vollig ahnlich ſahen und nicht un
gleich waren. Daß 3) die vollige Eintauchung ins Waſſer bei der

Taufe, Chriſti Tod, worauf wir getauft werden, lebendiger vorſtelle,
wird keiner in Zweifel ziehen, als der, ſo an dem gefahrlichen Vorur—

ſe theile ſeiner allein ſeligniachenden Sekte krank lieget. Soite man alſo
5 nicht eher von ihm als mir glauben: nimius nonnunquam fervor

exſi. care cerebrum videtur? Welches die einzige Wahrheit ſeyn ſoll,
die er in meiner Schrifft gefunden hat, dieſes Bekanntnüs iſt mir recht

J

3 lieb; und werde ich es, ſo wie jezt, als ſonſt auf alle Weiſe und Wege
mir zu Nuzze machen, weil er als ein angefeuert erhizter Kopf es durch ei

J gene



gene Erfahrung beſtatigt gefunden hat, gefolglich laſſet es ſich eher von ihm,
als mir ſagen, der ich nur ein von edler Liebe zu anderen chriſtl. Neben
Menſchen brennendes Herz habe, davon weiß er und ſeines gleichen wohl
nicht? Wie kan man doch 4) jemand die grund falſche conſequenz
unverſchamter Weiſe andichten: daß ein ander wiederſprechende Dinge
wahr ſeyn ſolten das wird ſich wohl nie ein Vernunfftiger einfallen
laſſen. Schame er ſich ſeiner unverſchamten Conſequenzienmacherei,
das habe ich wohl geſagt, daß verſchiedenes, aber ſich nicht wiederſpre
chendes, von einer Sache behauptet werden konne, nach Verſchieden—
heit der Vorſtellung, oder Wendung, ſowohl des zu betrachtenden, als
deſſen der ſie betrachtet. Daher iſt es eine ganz unbillige Forderung,
daß alle Leute ſich eine Sache eben ſo, wie wir ſich vorſtellen ſollen, da
einer ſo wohl, als der andere Recht haben kan; und wer kan es ent—
ſcheiden? Da wir keinen oberſten Richter in Glaubensſachen erken—
nen. Weiter ſagt er 5) ich verſtunde den Cornelium nicht, weil ich
beſſen nihil rectum putant von ritibus ſacris, jener aber von profanis
gebraucht hatte. Armſeliger Lateiner! warumgeht dieſes nicht an? Das
war zulgrob, von einem von vier Furſtlichen Hofen und deſſen erleuch—
teten Miniſtris approbirten Lehrer der Beredſamkeit zu behaupten, daß
er den Cornelium nicht verſtunde, den ich, nach dem allzugeneigten
Urtheile eines vornehmen Gonners in Beſchreibung der hochſtruhmli—

chen Eigenſchaften des groſſen Rußiſchen Kayſer Peters
doch muß haben nachzuahmen wiſſen, da er nach meiner angehorten La
teiniſchen Lobrede, einen anderen gefragt, wie ihm der Nepos gefallen
hatte? Endlich und zulezt laſſet er, wie vom Teufel lacherlicher Weiſe
geſagt wird, noch-einen recht haßlichen Geſtank hinter ſich, wenn er auf
eine injurioſe Weiſe von mir ſagt: er lugt es. Dergleichen Grobheit
hatte ich mir von ihm nicht eingebildet. Er und ſein College der Cor—
reſpondent ſind den Landlugnern, die traurige Mordgeſchichte abſin—
gen, ſo ahnlich wie eine Tropfe Waſſer der andern, darum wiſſen ſie
von nichts, als kugen.

6
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I Daß auch dieſe Schrifft ſo abgeſchmakt nicht ſeyn muſſe, erſchei—
J

j. J net daraus, daß ſie ohn mein Wiſſen ins deutſche uberſezt geleſen worden
j9— uult iſt. Konte und wolte ich einen Marktſchreier, wie andere, abgeben:

JI— ſo wolte ich meinen Tadlern ſo viel hochberuhmter Leute Urtheil entge—
gen ſtellen, daß ſie beſchamt ſtehen ſolten, wie Butter an der Sonne.
Nun iſt boch nichts anders zu thun, als daß ich mich mit dem Exempel

J
groſſer Leuten troſte, ob ich wohl mich mit ihnen nicht vergleiche.

Wir haben die Sophiſten und Comodianten den weiſeſten unter den
kiſ heideniſchen Weltweiſen Socrates nicht zum Spot und Gelachter gemacht?

Was hat man nicht all an des Geheimen Rath und Kanzlers der Weltweiſen
Phyſic auszuſezzen gefunden? Hat man nicht auch den ſo groſſen Juriſten
als Humaniſten Heineccius Fehler in der Latinität zeigen wollen? Hat nicht

J der groſſe Kunſtrichier Valla alle alte lateiniſche Autores, den Quintilianus
ausgenommen getadelt Hat es der ſo genannte Hund der Grammütiker Sci-

J oppius beſſer gemacht? Hat er nicht ſo gar dem Cicero barbariſmos vorge
worfen? Was iſt es Wunder daß es mir wie wohl unſchuldiger Weiſe wie

nI
J derfahren iſt. Die Markiſche und Reutlingers Grammatica Larina, nicht

J weniger Perizonius in notis ad Sanctii Minervam, der welt mehr Latein
ĩ als ich und meine Herren Tadler verſtanden hat ſollen gegen bie

ſeiben meine Ehre retten und ſie da ſie mich offentlich baben ſuchen zu Schan
de zu machen beſchamen und beſſer Latein lehren damtt ſie kunftig ihren Zu
horern gegrundeten und nicht falſchen Unterricht geben konnen und zwar daß
im Nominativo, nihil faciendum eſt, man ſoil oder muß nichts thun: das
nihil faciendum eſſe in caſu obliquo es ſey nichts zu thun heiſſe v. Gram-J conjugationen: Reutlingerum Grammatica
manico Lat.die viele Vorzuge hat und i738. zu Zurch heraus gekommen iſt
der p. 127. ſagt: inque caſibus obliquis necesſitatis notatio fere oblite-
ratur, ut (gerundia) ſolam verbi ſui ſignificationem præ ſe ferre videantur
und in der Note fur man muß oder ſoll ſagt man auch es iſt oder man

hatd: p. 307, eine gleiche Beſchaffenheit hat es auch da bel dem deutſchen
Infinitivo ſtehet: es iſt oder man hat zu ſtreiten wie ich habe. Da
nun dieſe beiden Grammatiken ſich auf des Perizonius Noten den meine Hn.
Gegner nicht kennen noch weniger geleſen haben mogen grunden;: ſo will ich
ihnen zu gefallen den Ort ganz e L. III. c. 8. berſezzien; Præterea

J

t habent utique hæc gerundia ipſam plane participiorum formam, habent
etiam



mn—

etiam eandem prorſus ſignificationem, id quod adeo certum eft, ut ipſe
Vrſinus non modo tradat, ejusdem plane ſignificationis eſſe, ſed af-

firmet, ſicuti participium notat officium necesſitatem cum temporis
futuri conſignificatione, ſæpe tamen etiam amittit hæc omnia, ſic plane

gerundia in Nominativo potisſimnm illa itidem notare, at in obliquis
Caſibus iſthæc omnia amittere, nec amplius quid figniſicare, quam
ipſum Verbi Infinitum. So leicht laſſen ſich die Gerundia in dum ver
kennen. Wolte jemand im Ernſt der alten Rechtsgelehrten non obſtante
und das juxta pro ſecundum tadeln: ſo wurde jenes aus dem Curtius:
non obſtantibus naturæ difficultotibus, dieſes aus dem Juſtinus: juxta
præceptum Themiſtoclis und dem Livius: juxta divinas religiones fi-
des humana colitur gevrechtfertiget werden. So weit gehet ſchon die ſich
unſerm Zeiten unter der Maske der Weltweisheit immer mehr und mehr ſich
naherende barbariſche Kritik in unſeren recht kritiſchen Jahrhunderte da
man zierliche Redensarten und alles was man nur will zu Fehlern machet.
Haben ſie gleich Heineccius und Cellarius nicht; denn aus beiden Troſtern
aliein muß man ja nicht alles Latein lernen. So gehet es dem der was ſchrei
bet wie dem der an der Straſſe bauet der muß ſich von Verſtandigen und
Unverſtandigen tadeln und meiſtern laſſen. Wenn es nur noch mit Grund
geſchiehet ſonſt muß man ſich gefallen laſſen daß die Leute ſagen: er will
was! wiſſen und weiß doch nichts: es ſoll was ſeyn und iſt nichts:
Wird einem aber ohne Grund offentlich ein Vorwurf gemacht: ſo geboret
darauf elne offentliche Wiederlegung damit man ſeine Gegner zum Stuill
ſchweigen brinae und ſie Schamroth mache damit man uns nicht gar vor
der Welt zu Schanden mache und wie es bei den Handwerkern heiſſet kalt

zu legen ſuche.Jch betheure hoch und ſehr daß ich durch andere keine Zuhorer mir
anwerben anderen entziehen und pu den offenilichen Lectionen aufrufen laſ
ſe damit das Auditorium recht zahlreich ſey von dergleichen Pralereten
bin ich ein Feind und gonne ich gern andern ein zahlreicheres Auditorium.
Jth laſſe mich begnugen daß nicht allein meine ſchlechte Lobrede ſondern
auch mein lezthin gezogener und aufgeſtellter junger Redner gnadigſten und
hochgeneigten offentlich Bezeugten Beifall erhalten und daß meine Zu
borer offentliche Proben von ihrer Geſchickligkeit abgelegt und vor andern

den Vorzug behauptet baben; wie denn auch die Gnade oehabt habe nach
abgelegten geringen Proben dergeſtalt unſerm hochſtſeligſten Hochgelahrten
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J. A. jugefallen daß auf Deſſen gnadigſten Befehl Leute aus der Fremde
wieder anhero kommen und von mir im ſchonen Wiſſenſchaſten ſich haben un
terrichten laſſen muſſen. So ungern ich das davon getragene Lob hochſt
ind hoher Gonner das nur mehr Neid gebaret auspoſaune: ſo ſehr ſcheinet
doch meiner erworbenen Ehre und guten Leumund daran gelegen zu ſeun; ja
mein Herr Gegner geſtehet mir darinn alle Vorzuge zu wie hat er aber das
uber das Herje bringen konnen?

Noch finde unumganglich nothig dem publico zur Nachricht zu melden
daß unſerer hohen Schule zum groſten Nachthell gereichet daß privat Magiſtri,
ich weiß nicht aus was fur Macht ſie das thun Unterricht in der Latinitat u. ande

ren Wiſſenſchaften geben und wle leicht zu vermuthen ſtehet und gewohnlichliſt
mit Verkleinerung der ordentlichenLehrer ſich bel der unerfahrnen Jugend und
Aeltern ſich groß zu machen ſuchen; wann man es aber' bei dem kichte beſie
het, ſo werden unerfahrne Aeltern hinter das Licht gefuhret und ums Geld
gebracht der Herr Sohn vber der ſchon fur ſo gelehrt wie der beſte Do
ctor gehalten wird kan nicht adjectivum und Subſtantivum recht zuſam-
men ſezzen und macht wohl gar in einem latelniſchen Worte drey etymoligi
ſche Schnizzer wie wir noch lezthin nilt Erſtaunen wahrgenommen haben.
Exempla ſunt odioſa, wir konten ſonſt etliche nennen. Lehret endlich die
traurige Erfahrung daß der Herr Sohn nlchts gelernet hat: ſo helßt es in
Zerbſt iſt nichts zu thun da man doch erſt haätte unterſuchen ſollen ob der
Herr Sohn auch gehorigen Flelß angewendet und hätte etwas thun wollen
und ob er die ordenilichen Lehrer in dem was ihm eigentlich zu lehren aufge
tragen iſt gehoret oder andere in dem worinn ſie ſich nicht fur ordentliche
beſtellte Meiſter ausgeben konnen geboret hatten. Die Beſchuldigung iſt
all zu dekannt und gewohnlich daß wann eln unflelßiger nichts gelernt die
Schuld auf die Lehrer geſchoben wird wann gleich zu wellen der Lehrer den
unfleißigen Studenten nicht recht oder kaum kennet wegen des allzuſeltenen
Beſuchs der offentlichen Stunden. An privata gedencket man nicht mehr.

Solte dielem Unfuge nicht geſteuret und durch nachoruckliche Verord
nungen und Unterſuchungen ehe ſich die ſtudierende Jugend auf Academien
begiebt begegnet werden hilf Hmnmel! was werden wir nicht ſur Sun

der deren ſchon eine groſſe Menge ſind in der Latinität und
den ſchonen Wiſſenſchaften bekommen!

 ô „b t
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